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Inklusive Redaktion 

Mit olympischem Feuer gegen Nazi-Ideologie 
 
Auf den ersten Blick hätte den Nazis gefallen, was dieser Tage in Berlin sichtbar 
ist: das Olympiastadion steht nach wie vor, seine Architektur und Ausstrahlung 
beeindrucken immer noch und für Fackeln und Feuer hatten Faschisten schon 
immer ein Faible. 
 
Es ist Samstagabend, als das olympische Feuer ins Olympiastadion einzieht und 
die Flamme von Tennisspielerin Sophie Rensmann entzündet wird. Die Beson-
derheit: Sie ist Athletin der Special Olympics World Games 2023. Aus 176 Län-
dern kommen Sportler*innen zusammen, die eine geistige oder mehrfache Be-
hinderung haben und sich in den nächsten acht Tagen unter dem Motto „Zu-
sammenunschlagbar“ in 26 verschiedenen Sportarten messen.  
 
Das ist nicht im Sinne derer, die das Olympiastadion erdacht haben. Sie hatten 
für die Menschen mit Behinderung ein ganz anderes Schicksal vorgesehen. 
Heute bringen die Athlet*innen aus ihren Heimatländern Wasser in kleinen Ge-
fäßen mit, das sie als Symbol der Gemeinschaft ineinander fließen lassen. Der 
Geist von 1936 könnte in diesem Moment nicht weiter entfernt sein. Wo früher 
Nazis aufmarschierten, findet heute das größte inklusive Sportereignis der Welt 
statt. Wo früher ideale Körper geformt werden sollten, haben Menschen heute 
die Freiheit, zu sein, wie sie sind. 
 
Wurden früher grausame medizinische Experimente an Menschen mit geistiger 
Behinderung durchgeführt, kümmert sich heute das Gesundheitsprogramm 
„Healthy Athletes“ um gesunde Zähne, gutes Hören und besseres Sehen der 
Athlet*innen. Durch Special Olympics wird versucht, eine Gesellschaft zu för-
dern, in der Menschen mit Behinderung dazugehören, anstatt sie wegzusperren 
und auszurotten wie in der Nazizeit. 
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Benjamin Philipp, ehemaliger Athlet der Special Olympics und Mitglied der in-
klusiven Redaktion bringt es auf den Punkt: „Früher wäre ich aus drei Gründen 
schon tot: Zum ersten trage ich einen Judenstern am Schlüsselbund, zum zwei-
ten sehe ich aus wie ein Sinti und Roma und zuletzt habe ich eine geistige Beein-
trächtigung. Umso glücklicher bin ich, heute hier sein zu können.“  
 
Was bleibt, ist der Olympiapark. Ein belasteter Ort einer vergangenen Ideolo-
gie, der als Mahnmal dient, aber auch immer noch ein Stück Nazipropaganda 
verkörpert. Umso deutlicher zeigt sich, dass der Triumph über die Vergangen-
heit keine Selbstverständlichkeit ist und es wichtig ist, weiter aktiv zu bleiben. 
Special Olympics leistet einen wertvollen Beitrag dazu. 
 
Text: Benjamin Philipp, Georg Alfes, Simon Wölzlein, Anna Diller 


